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Jiötob Mtid SUaße
Ae- er Leichtsinn rächt sich

Ein Kapitel von Motorrad
Motorrad - und Auto -Unfällel . . . Die

Spalten der Tageszeitungen können sie kaum
noch verzeichnen , in solcher Unzahl ereignen
sie sich heute Tag für Tag . In allen Variatio¬
nen spielen sich diese Dramen auf der Straße
ab , und es scheint fast , als gäbe es keine Mög¬
lichkeit mehr , die Mehrzahl der wirklichen
Ursachen sestzustellen. Wo Mensch und Ma¬
schine im Spiel sind , ist man ja z» leicht ge¬
neigt , jede Komplikation auf die Unvollkom¬
menheit der Maschine zurückzusühren und
einen Fall von „höherer Gewalt " daraus zu
machen!

Dieser bissige und einfache Trugschluß , den
die Mehrzahl der Motorsporttrcibenden aus
jedem Unfall eines anderen zu ziehen pflegt ,
ist zum großen Teil an sich die Ursache für die
erschreckend große Zahl der heutigen Verkehrs¬
unfälle . Was sich nämlich bei der Mehrzahl
der Unfälle , oberflächlich betrachtet , als „höhere
Gewalt " oder „unglückseligen Zufall " ansieht,
entpuppt sich bet genauerer Nachprüfung der
Ursachen nämlich fast , stets als absolut
selb st verschuldet !

Um nur ein paar markante Beispiele aufzu -
führen , wie sie sich täglich ereignen : ein Fahr¬
zeug kommt infolge R e i f e n p l a tz e n s ins
Schleudern , ttberschlägt sich, die Fahrer bleiben
schwerverletzt liegen . Grund : der böse , schlechte
Reifen ? ? Nein ! Gründe : die Nachlässigkeit
des Fahrzeugbesitzers , der vergessen hat , den
Zustand der Reifen zu beachten. Denn Rei¬
fen platzen niemals ohne äußerlich schon vor¬
her sichtbare Anzeichen. Reifen platzen nur ,wenn ein Wulstbruch erfolgt , der sich aber schon
lange Zeit vorher bemerkbar macht, wenn die
Gummilaufdecke bis auf die Leinwand abgelau¬
fen ist , so daß der Schlauch aufgescheuert wird ,was man ja auch von außen jederzeit sehen
kann , oder wenn der Schlauch falsch montiert ,
d . b . in der Decke geklemmt ist — was eine
grobe Fahrlässigkeit bedeutet —, und schließ¬
lich : wenn der Reifen durch zu scharfes Brem - !
fen , durch Blockieren der Räber an einer an >
sich schon dünnen Stelle der Decke aufradiert
wirb .

Gin anderer Fall : ein Motorrad rennt auf
ein vorausfahrenöes Fahrzeug auf oder wird
aus einer Kurve herausgetragcn , weil die
Bremse versagt hat ? Nein : weil der Fah¬
rer versagt hat , seine Bremsen nicht nachge -
prüft bzw. rechtzeitig nachgestellt und sei »
Tempo zu stark forciert hat . Bremskabel und
- gestänge reißen oder brechen nur in ganz sel¬
tenen Fällen ohne vorher sichtbare Anzeichen.
Defekte Drahtseilzüge , lockere oder gar unver -
splintete Bolzen müssen eben , soweit sie die
Bremsvorrichtung betreffen , am allersorgfäl¬
tigsten überprüft werden . Außerdem : wenn
wirklich eine Bremse einmal versagt , ist ein
guter Fahrer immer noch in der Lage , die
Situation zu retten , ohne „Bruch " zu machen:
die zweite Bremse im Verein mit der „Motor -
bremsc"

, die man durch Hineinreißen des
1 . Ganges blitzschnell betätigen kann , sind
meistens von ausreichender Wirkung . Es
kommt hier ausschließlich auf entschlossenes,
blitzschnelles Handeln an !

Und weitere Ursachen von Unfällen : ein
Motorrad rutscht in einer Kurve und über¬
schlägt sich. Doch nur , weil der Fahrer mit zu
hohem Tempo in die Kurve ging , die Maschine
zu stark drückte und möglicherweise die Reifen¬
profile schon glattgefahrcn waren . . . ein klei¬
ner Stein , ein etwas sandiger Untergrund ,
schon ist ein Sturz unvermeidbar .

Noch unangenehmer ist , wenn die An¬
te iebs kette vom Hinterrabzahnkranz her¬
unterspringt . sich daneben zwischen Zahnkranzund Hinterradrahmenstrebe klemmt : der mit
voller Tourenzahl laufende Motor zerrt die
Kette weiter und reißt , bis sie bricht, den gan¬
zen Hinteren Rahmenteil schräg , ein Fall , der
garnicht so selten vorkommt , ganz böse Stürze
verursacht und wiederum nur aus die Nach¬
lässigkeit des Fahrers zurückgeführt werden
muß , weil dieser es unterlassen hat , die schon
lange „ schlotternde"

, viel zu lang gewordene
Kette rechtzeitig nachzuspanncn .

Ein weiteres Vorkommnis , bas selten mit
heilen Knochen abläuft : der Motor blok -
k i e r t bei höchstem Fahrtempo . Ein nor¬
maler Tourenmotor tut das ebensowenig wie
ein Sportmotor ohne besonderen Grund . Die¬
ser wird meistens sein : Trockengelaufcne Kol¬
ben ober gefressene Lager infolge Oclmangels— also wegen leeren Qelbehälters , geschloffe¬

nen OelzulaufsrohrS ober seltener wegen Oel -
pumpenbruchs . Er kann aber auch sein : AuS-
geschlagener Zylinder mit einem Kolben , der
viel Spiel hat und sich eckt und dann iy/olge
Kolbenringbrnchs sich plötzlich festklemmt. Also:
wiederum Ursachen, die der Praktiker längst
bemerkt und beseitigt hätte , bevor das Aller¬
äußerste eingetreten wäre . Denn Oelmangel
macht sich durch auffallend schnelles Heißwerben
des Zylinders und rapides Nachlassen der
Triebkraft bemerkbar , und ein ausgeschlagener
Zylinder verursacht typisches „Klappern " des
Motorkolbens beim Langsamlauf und lautes
„Klingeln " bei Einstellung von Frühzündung .
Aber selbst wenn der Motor und damit das
Hinterrad sich unerwartet , urplötzlich bei schnel¬
lem Fahrtempo blockieren — ein Material -
fehler wie z . B . ein Pleuelbruch liegt ja nicht
ganz im Bereich der Unmöglichkeit — ist man
noch lange nicht verpflichtet , sich mehrmals zu
überschlagen und alle Knochen zu brechen : die
sofort gezogene oder mit dem Fuß betätigte
Kupplung gibt das Hinterrad wieder frei ,
trennt es von dem festgefressencn Motor , und
die Maschine läuft im Freilauf aus !

Mit einem Wort also : mit „Materialfchlern "
und „höherer Gewalt " darf man nie und nim¬
mermehr jeden Unfall abtun und als unver¬

meidbar entschuldigen bzw. erklären wollen .
In 96 von 100 Fällen ist es die Unvollkommen¬
heit des Fahrers , die mangelhafte technische
Ausbildung und die fehlende schnelle Entschluß¬
kraft , in kritischen Momenten aus sich heraus
etwas zu tun , was nicht direkt angelernt ist.
Nahezu jeder Zwischenfall ist, schnell und über¬
legen pariert , ohne bemerkenswerte Folgen für
Fahrer und Fahrzeug .

ES hat also bestimmt etwas für sich, wenn
man sich als Kraftfahrer zum Prinzip macht:
d e r a n d e r e fä h r t r ü cksich tS los , a ls o
seheich michvor ! Man soll vor allem nie¬
mals etwas „erzwingen " wollen , daS rächt sich
immer .

Eine Nachtfahrt mit schlechtem Scheinwerfer
ist sträflicher Leichtsinn, «in Forcieren deS Tem¬
pos mit einem schlecht liegenden oder womöglich
zum Schleudern neigenden Fahrzeug ist keine
geringere Leichtfertigkeit , ein Kurvenschneiden
mit vollem Tempo „auf gut Glück"

, d . h . in der
Hoffnung , daß nichts entgegenkommt , ist nicht
minder unvernünftig . Alles bas wird jedem
Fahrer , mag es ihm auch oft geglückt sein, ein¬
mal zum Verhängnis . Jeder Leichtsinn rächt sich,
jeder Unverstand führt zur Katastrophe ! Und
wer als Kraftfahrer nicht den letzten „Dreh "
heraus hat , wer nicht reaktionsartig im Nu
jedem Vorkommnis sein überlegenes Können
entgegenzusctzen vermag , der bleibt von ' Un¬
fällen nie verschont, wenn er nicht im klaren
Bewußtsein seiner mangelhaften Ausbildung
und Konstitution von vornherein mit besonde¬
rer Sorgfalt fährt ! Alebü .
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Siuf « : Aus ein plötzlich stoppende« « ulo von » inien ousoesahrene « Motorrad . Rahmeuersatz unumgänglich !
Recht« oben : Beim Schneiden einer uniibcrsichtkichcn Kurve mit einem Fulrrwert zusammcngeprallt « Ma¬

schine: Bordrigabel gebrochen und Kauvttahmen gestaucht.
Recht« unten : Beiwagen, « spann , da« ein nur Solomaschinen gewötznter Pfahrcr t« einer » uMe „drücken '

wollte , so daß <« sich « inen Abhang hinunter Überschlag.

Mehr Genauigkeit
bei Eefatztett Bestellungen

Lin Wort an die -tevaraturlverkstütteu
Da hat einer « inen „Rollraus " aus dem

Jahre 1910. Auf seiner Hochzeitsreise nach Ita¬
lien bleibt er gleich hinter dem Brenner mit
einem Bentilfederbruch liegen . Aber „als alter
Fachmann " kann er den Schaden selbst repa¬
rieren , wenn er nur eine Bentilseder hat . Also
telegraphiert er an die Fabrik seines „Roll¬
raus " um eine Vcntilfeder . Und bann beginnt
er zu warten . Auf einer Hochzeitsreise ist das
Warten in einem Bergdörfchen eine ganz nette
Sache. Aber am dritten Tag wird er unruhig .
Am vierten wird er gegen die nagelneue Gat¬
tin knurrig und am fünften Tag spielt man
schon mit dem Schetdungsauwalt . Die Fabrik
rührt sich nicht! Endlich hackt sich der Amateur -
Mechaniker in der Dorfschmiede eine alte , ei¬
nigermaßen passende Spiralfeder zurecht, baut
sie ein und hinkt mit seinem „Rollraus " trau¬

rig wieder nach Haus«. Im Herzen brütet er
Rache. Und Ueberall , wohin er kommt, schimpft
er über den Fabrikanten im besonderen und
über den ganzen „Betrug des Kraftfahrzeugs "
im allgemeinen . Ein wütender Beschwerdebrief
flattert den Zeitungen auf den Redaktionstisch .
Sie sollen einmal der betreffenden Firma . . .
cs handle sich um öffentliches Interesse . . . usw.

Aber Zeitungsleute sind gewitzigt : man muß
erst einmal die Gegenseite hören ! Also hin zur
Fabrik und sondiert . Man führt uns in die
Abteilung für Ersatzteile und zeigt uns zu¬
allererst einmal die Kiste mit der unbestell¬
baren Post . Wir fangen an zu suchen . Richtig :
da ist das Telegramm vom Brenner . Wir stel¬
len fest, daß mittels dieses Telegrammes eine
Vcntilfeder für den „Rollraus " bestellt worden
ist. Wir stellen aber auch weiter fest, daß die

Seutschllm-s
Neskanö an Kraftfahrreusen

Nach der am 1 . Juli 1934 burchgeführten
Zählung von Kraftfahrzeugen sind in Deutsch¬
land folgende Einheiten vorhanden :

983 994 Motorräder
874 523 Personenwagen
191715 Lastkraftwagen
81970 Zugmaschinen

5 430 Sonstige Kraftfahrzeuge .
Die Zunahme beträgt gegenüber dem Vor¬

jahr bet den Krafträdern 9,8 Proz ., bei Per¬
sonenwagen 16,1 Proz ., bei Lastwagen 10,1
Proz . und den Zugmaschinen 11,5 Proz .

Die Produktion der russischen Automobil¬
industrie

Nach amerikanischen Quellen wurden tm
Jahre 1983 in russischen Fabriken 77 400 Trak¬
toren und 49 500 Personenwagen hergestellt .
Im Jahre 1925 betrug dagegen die russische
Produktion insgesamt 11 Traktoren und 20
Personenwagen . Die Gegenüberstellung dieser
Ziffern gibt ein deutliches Bild über die mit
größtem Eifer betriebene Entwicklung der
sowjetruffischen Antomobilinbustrie , die eS im
weitesten Umfang verstanden hat , sich vom
Ausland unabhängig zu machen. Die wichtig¬
sten Probuktionsstätten befinden sich in Char¬
kow und Gtalingrad , während in Tscheljabinsk
im Ural neue Werke in der Fertigstellung be¬
griffen sind , die jährlich weitere 40 000 Trak¬
toren liefern sollen . Die Kraftwagenindustrie
stützt sich in der Hauptsache auf die Molotow -
Werke in Gorki , die Amo - Werke in Moskau
und die Putilow -Werke in Leningrad . Die
Sowjets machen große Anstrengungen um die
Leistungsfähigkeit ihrer Industrie weiter zu
steigern .

Typenbezeichnung und der Jahrgang des Wa¬
gens nicht angegeben wurden . Und schließlich
hat der Absender nur seinen Namen angege¬
ben und nicht die Adresse des Hotels bzw. des
Dörfchens , in dem er verzweifelt auf das Er¬
satzteil wartet .

Solch « in Fall ist hoffnungslos . Die Fabrik
kann gar nichts machen. Sie kann die ver¬
langten Ersatzteil « nicht abschicken , weil sie ja
schließlich nicht von jedem Typ der letzte»
26 Jahre einfach eine Ventilfcder heraussuche »
und versenden kann , ebenso wenig , wie sie dem
Absender des Telegramms Nachricht zu gebe»
und um nähere Angaben zu bitten vermag .
Sie weiß lediglich, daß da irgendwo in der
Weltgeschichte ein „Rollraus " sestltegt. DaS ist
ihr selbst sehr unangenehm , und sie würde
postwendend helfen , wenn sie nur könnte !

In den gleichen Fehler verfallen leider mich
heute noch reichlich viele Reparaturwerkstätten ,
vor allem , wenn eS sich um Ersatzteile für
Fahrzeuge handelt , die sie nicht in Vertretung
haben . Man kann sich bei der Durchsicht solcher
nicht zu erledigenden Ersatzteil -Bestellung ««
nur wundern , wie oberflächlich auch Fach¬
leute bei ihren Angaben verfahren . Die Lei¬
ter der Werk -Abteilungen für Ersatzteile find
„Hunger und Elend " gewohnt . Die werden im¬
mer Rat wiflsG, wenn st« vom Besteller nur
einigermaßen einige Anhaltspunkte bekommen.
Wenn man aber nur einfach eine „Sechskant¬
schraube für den X -Wagen " bestellt, dann find
auch sie « it ihrem Latein zu Ende !

Was soll zudem die Fabrik machen, wenn ste
beispielsweise die Bestellung eines ihr unbe¬
kannten Händlers ober Dorfmechanikers unter
Nachnahme erledigt ? Die Sendung kommt an,
der Mann hat aber momentan kein Geld zur
Einlösung . Er schämt sich auch , dies dem war¬
tenden Kunden zu sagen und läßt das Paket
einfach ein paar Tage liegen , bis er dag Mid
beisammen hat . Er wirb die Echuld an der
Verzögerung dem Kunden gegenüber stets der
Fabrik in die Schuhe schieben , und der Aerger
des unglücklichen Fahrzeugbesitzers entlädt fich
bann über diese.

Also : wenn man schon etwas bestellt, bann
soll man stets Fahrgestell - und Motornummer ,
weiter genaue Typenbezeichnung , Hubvolumen
und Baujahr und schließlich auch genaue Adress«
angeben , ebenso, ob man Expreß -Sendung
wünscht. Die Zusendung wird und muß immer
unter Nachnahme erfolgen , denn man kan«
von einer Fabrik nicht verlangen , daß sie einem
ihr wildfremden Privatmanne oder Mechani¬ker , womöglich noch im Ausland , Kredit g«'
währt . Im übrigen sind unsere deutschen Auto¬mobil - und Motorradfabrikcn ängstlich darauf
bedacht, gerade in der Ersahteilfrage so promptwie möglich zu sein, weil ste nur zu gut wissen ,daß ihr guter Ruf hiervon in höchstem Maße
abhängig ist.

Kinder - Loden - mantei
mit abknöpfbare ' Kapuze

nichts besseres für Schule Für das Alter 4A40
und Wanderungen . Porös , von 4Jahren Mk. | £
regendicht , warmhaltend . Steigerung pro Größe Mk. - .75

Alleinverkauf der echten Münchener Lodenfrey - Mäntel ( « RIIIVI

»Der Führer ' vrettag, 7. Eept . 1934, Folge 348, Sette
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